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Berlin, vom 16. Auguſt. - 

Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt 
geruht, dem Geheimen Sekretair und Chiffreur 
im Miniſterium der auswärtigen Angelegenheiten, 
Andreas Guſtav de la Croix, den Titel als 
Kanzlei-⸗Rath beizulegen. 

Berlin, vom 17. Auguſt. 
Se. Maleſtät der König haben Allergnädigſt 
eruht, den bisherigen Kammer erichts-Rath Dr. 
Wee zum Geheimen Dber - Tribunals- 
Rath; den Direktor der een e Lehr⸗ 
Anſtalt zu Poppelsdorf bei Bonn, Dr, Schweiger, 
um ordentlichen Proſeſſor in der philoſophiſchen 
akultät der Univerſität in Bonn; und den bis⸗ 
de rigen 1 e Profeſſor Dr. Mendels⸗ 
fohn in Bonn zum ordentlichen Profeſſor in der 
philoſophiſchen Fakultät der dortigen Univerſität 
zu ernennen. 
Hannover, vom 12. Auguſt. 

(H. C.) Die Kornpreife gehen über Erwarten 
raſch zurück; geſtern wurde der Roggen am Markte 
zu 20 m gekauft, in der theuerſten Zeit ſtand 
er auf faſt J Thlr. Demgemäß find auch die gröͤ⸗ 
bern Brodſorten faſt wieder auf das Normalge- 
wicht geftiegen, und es iſt dabei nur beklagens⸗ 
werth, daß die Bäcker den armen Mann, dem dieſe 
Erholung von ſo harter Zeit ein wahrer Segen 
iſt, betrügeriſchee Weiſe übervortheilen. 

sen, vom 10. Auguft. 
(A. 3.) Die mit Rußland ſchon ſeit einiger 


Zeit gepflogenen Unterhandlungen in Betreff ver-- 


ſchiedener Handels- Angelegenheiten find endlich, 
in Folge eines zwiſchen unſerm Hofkammerpräſi⸗ 


denten Freiherrn von Kübeck und dem Kaiſerlich 
Ruſſ. Geh. Rath von Tengoborsk fo eben unter⸗ 
zeichneten Schlußaktes zu einem ziemlich befriedi⸗ 
genden Reſultat gelangt, indem dadurch wenigſtens 
zunächſt manche ſeit vielen Jahren ſowohl in Be⸗ 
zug auf den Tranſitohandel von Brody nach Odeſſa 
als auch in Betreff des Grenzverkehrs ſchwebende 
Jun en und ſtreitige Punkte A e wurden. 

— find in Bezug auf den Ruſſ. Tarif manche 
Erleichterungen in Ausſicht geſtellt worden. — 
Der Preuß. Generalpofimeifter, Herr v. Schaper, 
der auch nach Münden eine Miffton haben ſoll, 
gebt vorerſt nach Venedig und wird von da den 
Weg durch Tyrol nach Bayern nehmen. Daß 
allgemeine Poſt- Angelegenheiten und die Reguli⸗ 
rung derſelben für ganz Deutſchland der Gegen⸗ 
ſtand dieſer Miſſion iſt, ward ſchon bemerkt. 

(B. N.) Man will hier wiſſen, daß der neue 
Preßgeſetz⸗Entwurf, mit welchem ſich der Bun⸗ 
destag beſchäftigt, eine Nachahmung der Däni⸗ 
ſchen Anordnungen ſei. Die Cenſoren ſollen 
bleiben, und zwar als Strafrichter, indem die 
inneren Angelegenheiten Cenfurfreiheit erhalten 
und die Uebertreter als Strafe auf gewiſſe Zeit 
oder für immer zur Cenſur verurtheilt werden. 
Auch die Erklärung, daß eine Perſon auf Zeit 
oder für immer zur Leitung eines Blattes für 
unfähig erklärt werde, ſoll aus der Daͤniſchen 
Preßgeſetzgebung in die Deutſche übergehen. 

emberg, vom 4. Auguſt. 

Die Aufregung in Folge der Hinrichtungen am 
31. Juli hat im Verlauf biejer Tage eher zu⸗ als 
abgenommen. So lange die „vom Leben zum 


. 


Tode Gebrachten“ an den Pfählen hingen, was 
bis 7 Uhr Abends der Fall war (um welche Zeit 
ſie von den Henkersknechten abgenommen, ent⸗ 
kleidet und in eine 8 Fuß tiefe, mit ungelöſchtem 
Kalke zur Hälfte gefüllte Grube geſenkt wurden), 
kamen, nebſt einer Maſſe Neugieriger, die Freunde 
und Verwandten Theophil Wisniowski's in Trauer⸗ 
Heidern und verrichteten ihre Andacht. Greiſe 
Männer entblößten ihr Haupt, knieeten Angeſichts 
aller Welt am Galgen Wisniowski's nieder und 
weinten, während junge Damen feine Füße küßten, 
den umſtehenden Henkersknechten Geld zuwarfen, 
Blumen ſtreueten und ſich trauernd entferuten, 
nachdem ſie etwas Erde mit ſich genommen. Und 
heute wie damals wallfahrten vom frühen Morgen 
bis in die Nacht Schaaren von Menſchen zum 
verhängnißvollen Grabeshägel, der mit Blumen 
und Kränzen aller Art völlig überdeckt iſt. Außer 
den hieſigen Beamtenfrauen und einigen Deut⸗ 
ſchen oder, Verhältniſſe halber, Deutf geſinnten 
Damen ſteht man nur wenige, die nicht ſchwarz 
gekleidet ſind; intereſſant iſt es, anzuſehen, wie 
fie die Blumen und Kränze, wohlverdeckt, auf dem 
Wege von der Kirche bis zum Grabe tragen. 
Theophil Wisniowski war einer der beiden Emif- 
ſäre, auf deren Einbringung die Kaiſerl. Königl. 
Regierung mittelſt Kundmachung vom 26. Februar 
1846 einen Preis von 1000 Fl. C.⸗M. gefegt 

te. 7 
— Schwerin, vom 9. Auguſt. 

(H. C.) Was ich Ihnen bereits früher mel⸗ 
dete, iſt leider nur zu wahr; um die Herbfifar- 
toffel iſt es in hieſiger Gegend auch diesmal ge⸗ 
ſchehen. Der Grund davon liegt jedoch nicht, 
wie Einige fälſchlich behaupten wollen, in der 
Krankheit, ſondern darin, daß die Herbſtkartoffel 
entweder überall nicht mehr ertragsfähig iſt, oder 
daß es hier beim Anfegen an der nöthigen Näffe 
gefehlt hat. Da Erſteres — wir haben hier ſtets 
das fruchtbarſte Wetter gehabt — die größere 
Wahrſcheinlichkeit für ſich hat, ſo werden unſere 
Landwirthe wohl im künftigen Jahre dahin kom- 
men, auf den Anbau der Herbſtkartoffeln gänzlich 
zu verzichten, und ſich auf denjenigen von Som- 
merkartoffeln zu beſchränken. 

f Aus Franken, vom 6. Auguft. , 

(Magdb. Ztg.) Wie genau unfer Cultus⸗Mi⸗ 
niſter, Freiherr von Zu-Rhein, die Zuſtände des 
Landes kennt, davon zeugen die von ihm ausge⸗ 
henden, ſchnell auf einander folgenden Verordnun⸗ 
gen, von denen jede einen der vielverzweigten 
Polppenarme der Hierarchie abſchneidet. Die von 
ihm betretene Bahn war anfangs rauh wegen der 
pielen Schwierigkeiten, die man ſeinem Streben 
entgegen zu ſetzen ſuchte und auch mußte, doch 
verſteht er dieſe zu ebnen zur Freude aller Freunde 
des Fortſchrittes. Dieſe kalten, ſcharfgezeichneten 
Verordnungen wirken wie glühendes Eiſen bei 


Denen, gegen die fie gerichtet ſind; ſie heben Miß⸗ 
fände und ſtürzen den Bau, den man feſtgegrün⸗ 
det für alle Zeiten wähnte. Um die Wirfung 
derſelben ganz zu erkennen, dazu gehört eine eigne 
Erklärung. Die jüngft erlaſſene Verordnung, be⸗ 
üglich der Ferien an den erzbiſchöflichen und bi⸗ 
ſchöflichen Knaben ⸗Seminarien, möchte Manchem 
nicht wichtig erſcheinen, und doch iſt ſie es, wenn 
man die näheren Verhältniſſe erwägt. Willfährige 
Werkzeuge, blindgehorchende Diener ſich zu er⸗ 
ziehen, war von jeher das Streben der Jeſuiten 
und ihrer Anhänger, daher richteten fie haupt- 
ſachlich auf die Erziehung ihr Augenmerk. In 
Bayern iſt die Kirche ſehr reich dotirt; ſo erhält 
der Erzbifhof von München allein, außer einigen 
Nebenbezügen, 20,000 Fl., ein Biſchof, 10,000 
Fl. Gehalt, bloß der Biſchof von Speier bezieht 
ſeine durch das Concordat ſtipulirte Einnahme 
vom Staate, deſſen Beiträge zum Unterhalte des 
geiſtlichen Heeres im Verhältniſſe geringe find. 
An jedem Sitze eines Erzbiſchofs oder Biſchofs 
wurden Erziehungs - Anſtalten für Knaben, foge- 
nannte Seminarier, gegründet, wo die Zöglinge 
vom zarten Alter an meiſt unentgeltlich Unterricht 
und Verpflegung e mitunter auch die übri- 
gen Bedürfniſſe. ie Zucht und Erziehung iſt 
wahrhaft klöſterlich; die Aufgenommenen verlaffen 
das Seminar nicht eher, als bis ſie in eine an⸗ 
dere, eben ſo eingerichtete Anſtalt übergehen, aus 
der ſich nach zwei Jahren als geweihele Prieſter 
entlaſſen werden. Der Zweck dieſer Seminare 
mag bei ihrer urſprünglichen Stiftung ein ganz 
guter geweſen ſein; aber mau benußte ſie ſeit 
Jahren, um Menſchen heranzubilden, deren Stre⸗ 
ben und Wiſſen ſich nur in einem Punkte einigte. 
Man ging ſo weit, den Aufgenommenen jeden 
Zuſammenhang mit der Außenwalt abzuſchneiden; 
kaum fanden Eltern oder Verwandte, meiſtens 
unbemittelte Leute, die froh waren, in einem der 
Ihrigen einen künftigen N50 u erblicken und 
gerne wegen der Koſten-Erſparniß den Fähigeren 
ihrer Söhne den Seminarien überlaſſen, zuweilen 
Zutritt. Die Ferien durften die Knaben nicht 
bei den Ihrigen zubringen, nur ſelten wurde die 
Erlaubniß dazu bei außerordentlichen Fällen ge⸗ 
geben. Als vor einigen Jahren im Knaben ⸗Se⸗ 
minar zu Eichſtädt, damals noch unter Obhut des 
bekannten Grafen Reiſach ſtehend, eine gefahr⸗ 
drohende Scharlach Epidemie ausbrach, wurden 
die Zögfinge zum Theil in andere Anſtalten, zum 
Theil nach Haufe geſchickl. Damals ſah man 
zum Erſtaunen der Straßenjugend in München 
ſchwarzgekleidete, 10 bis 1 jährige Knaben mit 
großen Italieniſchen Hüten und Mäntelchen wie 
die Franzöſiſchen Abbe's, ernſt und gemeſſenen 
Schrittes, wie es einem Prieſter geziemt, umher⸗ 
ehen. Dieſe Burſche, in denen alles jugendliche 
euer wie niedergedrückt erſchien, waren Semina⸗ 


riſten aus der Eichſtädter Anſtalt. — Die Ber- 
ordnung, bezüglich der Ferien in Seminarien, 
nach der die da Aufgenommenen jährlich im 
Herbſte vier Wochen bei Eltern und Verwandten 
zubringen dürfen, giebt dieſe einigermaßen dem 
Leben wieder, wenn auch nur auf kurze Zeit, und 
die Contraſte, die ihnen von ſelbſt in die Augen 
fallen, ſind zu groß, als daß ſie nicht einen blei⸗ 
benden Eindruck hinterlaſſen ſollten, von dem ihre 
Phantafie zehren kaun, bis er wieder erneuert 
wird. Dieſe Verordnung iſt daher ein ſehr kräſ⸗ 
tiges Reagens gegen klöſterliche und verdummende 
Erziehung. 
Ulm, vom 7. Auguſt. 

(A. A. 3.) Im Laufe dieſer Woche endlich 
iſt die in Folge der Unruhen vom 1. Mai einge- 
leitete Unkerſuchung zu Ende gebracht worden; 
die ſehr voluminöſen Aktenſtöße find an den Kri⸗ 
minal⸗ Senat des Königlichen Gerichtshofes dahier 
übergeben; die Unterſuchungsrichter find abgereiſt, 
nachdem fie volle drei Monate, wie man allge- 
mein anerkennt, mit aufopferndem Fleiße ihres 
eben nicht angenehmen Amtes gepflogen. Es iſt 
freilich bei der Art unſers Unterſuchungs⸗Verfah⸗ 
rens und bei der großen Menge der zu verhören- 
den Perſonen kein Wunder, daß ſie ſo lange ge⸗ 
braucht: die Zahl der in Anklageſtand Verfetzten 
beläuft ſich auf circa 200; hiezu kommen noch etwa 
100 etwa mehr oder weniger Verdächtige, Gefan⸗ 
gene ſigen im gegenwärtigen Augenblick jedoch nur 
nech einige und dreißig, nämlich vorzugsweiſe 
Beſchwerte oder Ausländer, oder ſolche, welche 
eine Kaution nicht zu ſtellen vermochten. Noch iſt 
es unentſchieden, wie der Gerichtshof die bei die⸗ 
ſer Unterſuchung zur Sprache kommenden ſchweren 
Vergehen ne wird; wohl möglich, daß es bei 
einigen derſelben zur offentlichen Schlußverhand⸗ 
lung kommen wird, welche dann wohl ein über die 
Mauern Ulms hinausreichendes allgemeines In⸗ 
tereſſe darbieten dürfte. In dieſem Fall wird frei⸗ 
lich der endliche Spruch des Gerichts noch lange 
auf ſich warten laſſen; hat dagegen der Gerichts- 
hof Grund, die Sache milder zu beurtheilen, fo 
dürfte auch die Entſcheidung in kurzer Zeit erfol⸗ 
gen. Auf jeden Fall ſtellt ſich aber auch hier 
wieder heraus, wie wünſchenswerth eine auf Be⸗ 
ſchleunigung des Verfahrens und in allen nur 
irgend zuläffigen Fällen auf Oeffentlichkeit deſſel⸗ 
ben hinzielende Umgeſtaltung unferer Rechtspflege 


wäre. 
Kopenhagen, vom 8. Auguſt. 

Um ihre Erkenntlichkeit für die menſchenfreund⸗ 
liche Hülfe, welche der Mannſchaft einer im Januar 
bei den Farbern geſtrandeten Engliſchen Brigg 
Marwood von den Bewohnern der Inſel Viberde 

eworden war, zu bezeugen, hat die Britiſche 
egierung folgende Geſchenke überſendet , ein 
Taufbecken nebſt Kanne, einen Kelch und zwei an⸗ 


dere Altargefäße, ſämmtlich von Silber, für die 
Kirche auf Viveroe; das Taufbecken hat eine die 
Veranlaſſung des Geſchenks bezeichnende Inſchrift. 
Ferner ein koſtbares Teleſkop für den Amtmann 
Plopen, einen Silberpocal für einen der Ein⸗ 
wohner, eine filberne Kaffeekanne nebſt Kohlen⸗ 
becken für die Paſtorin Fiſcher und 500 Pf. St. 
zur Vertheilung unter die übrigen Bewohner der 
Inſel, die ſich bei der Rettung der Geſtrandeten 
ausgezeichnet haben. 
Paris, vom 9. Auguſt. 

Die Deputirten-Rammer iſt heute um 2 Uhr 
Nachmittags geſchloſſen worden. 

Die Ernennung des Herzogs von Aumale zum 
Generalgouverneur von Algier wird in Kurzem 
im Moniteur erſcheinen. General Changarnier 
wird unter ihm die Provinz Algier commandiren, 
General Lamoriciere die Provinz Oran und Ge⸗ 
neral Bedeau die Provinz Konſtantine. Mar⸗ 
ſchall Bugeaud ſoll entſchieden gegen dieſe Er⸗ 
nennung fein, und dieſes ſoll auch der Grund 
ſein, warum man der Idee, Bugeaud als Conſeils⸗ 
Präſidenten und Kriegs⸗Miniſter zu machen, keine 
weitere Folge gab. Bugeaud würde nothwendiger 
Weiſe von Paris aus Algier dirigirt haben und 
dadurch bald Eonflifte zwiſchen ihm und dem Her⸗ 
zoge v. Aumale entſtanden ſein. t 

D.-P.-A.-3.) Die Gerüchte über die Umge⸗ 
ſtaltung des Cabinets, welche ſeit etwa 14 Tagen 
im Umlauf waren, ſcheinen ſich jetzt beſtätigen zu 
wollen. Der König, durch einen Bericht des Po- 
lizeipräfecten Deleſſert von der immer entſchiede⸗ 
ner gegen das 108195 Miniſterium ſich ausſpre⸗ 
chenden öffentlichen Meinung in Kenntniß geſetzt, 
ſoll ſich, obſchon ungern, doch entſchloſſen 0755 
die Herren Guizot und Duchatel aufzugeben und 
den Grafen Mole mit der Bildung eines neuen 
Cabinets zu beauftragen. So viel iſt gewiß, daß 
der in Ausſicht geſtellte künftige Präfident des 
Miniſterraths in den letzten S Tagen dreimal von 
Sr. Maj. empfangen worden. Ueber die zu be⸗ 
folgende Politik habe ſich Graf Mole, ſagt man, 
ſehr leicht mit den Herren Dufaure und Paſſy 
verſtändigt, dagegen ſeien ihm ſehr weſentliche 
Bedenken von Herrn Billault entgegengeſtellt wor⸗ 
den. Dieſer letzte habe nämlich verlangt, daß mit 
dem bisherigen Miniſterium auch das von ihm 
befolgte Syſtem verändert werde. Außerdem ver⸗ 
langte er noch die Zugeſtehung, die Deputirten⸗ 
kammer auflöſen zu können, wenn dieſelbe in 
irgend einer Weiſe gegen das neue Cabinet ſich 
erklärte. Da Graf Mols nicht ermächtigt war, 
das von Herrn Billanlt verlangte zuzugeſtehen, 
hat dieſer erklärt, daß er auf die Ehre verzichten 
müſſe, zu dem beabſichtigten Miniſterium zu gehö⸗ 
ren. Demungeachtet glaubt man, daß es dem 
Grafen Mole gelingen werde, dem ihm vom Könige 
gewordenen Auftrage Genüge zu leiſten, 


Wie die Königliche Familie, fo verläßt auch die 
Elite der ganzen G. ulgaf jetzt Paris. Die 
Pairs, welche die verlängerte Dauer der Arbeiten 
in der Kammer noch bisher hier zurückgehalten 
hat, werden in wenigen Tagen auch vollends aus⸗ 
wandern; wer kann, geht auf Reiſen, in die Bäder 
oder doch wenigſtens auf das Land, Diplomaten, 
Gelehrte, Künffler, Rentenbeſſtzer, Alles hegt nur 
den einen Wunſch, auf einige Monate ſich dem 
unruhigen, bewegten Treiben, dem Gewühl und 
Getümmel der Hauptſtadt zu entziehen. Auch die 
verſchiedenen Schulen werden ſich leeren, die 

reisvertheilungen ſtehen vor der Thür, und dann 
eilen auch die Studenten nach allen Richtungen 
in die Heimath. Die Monate Auguſt und Sep⸗ 
zember find in der Regel mit die ſchönſten in 

aris, aber auch die ſtillſten; erſt der Oktober 
führt einen Theil der Ausgeflogenen zurück zu den 
2715 Penaten, während die höhern Kreiſe der 

eſellſchaft erſt mit Beginn des Winters und 
wenn die ſogenannte politiſche Saiſon bei heran- 
nahender Eröffnung der Kammern beginnt, ſich 
allmälig wieder bevölkern. Für letzt ruht die 
Politik im Großen, nur die Preſſe fübrt den 
Kampf gegen das Miniſterium fort, die Corruption 
und die Scandallägerei find fortwährend ihre 
Hauptthemaka; aber was zu lange dauert, wird 
langweilig, und was einmal bei dieſem Studium 
ankommt, if in Frankreich ohne Effect und ver⸗ 
loren. Wie viel Wahres auch all dieſem Geſchrei 
zu Grunde liegen mag, die eingemiſchten Ueber- 
treibungen haben ihm doch einen guten Theil feiner 
Wirkung benommen. 

Man ſpricht von einer neuen Erfindung, welche 
der Herzog von Montpenſier, der ſich, wie ſein 
älterer Bruder, der Prinz von Joinville, dem 
Marineweſen, ſo mit ganzer Seele und dem der 
Jugend eigenthümlichen Eifer ſeinem auserwählten 

ache, der Artillerie, hingibt, darin gemacht habe 
und welche nun im Lager von Bapaume dur 
anzuſtellende Verſuche erprobt werden fol, Es 
bandelt ſich um eine neue Art von Kanonen, wel. 
ber der Prinz ſelbſt den Namen Perculfiong- 
kanonen beigelegt hat. Nach den Beſchreibungen, 
welche von dieſer neuen Geſchützart von verſchie⸗ 
denen Seiten gemacht worden ſind, kann man 
dieſe Kanone auseinander legen wie eine Taſchen⸗ 
piſtole, fie läßt ſich leicht durch einige Mannſchaft 
weiter ſchaffen, ohne daß es dazu der Zugpferde 
bedarf wie bei den gewöhnlichen Kanonen, und 
man verſſchert, daß man ſich derſelben fo gut und 
mit gleichem Erfo ge bedienen könne wie der ſonſt 
üblichen a Die Sache hat unftreitig 
allgemeines Jatereſſe für die Heere aller Länder, 
und es kommt nur darauf an, inwiefern die Er⸗ 
findung des Prinzen durch die Erfahrung ſich er⸗ 

roben wird. Die Ofſiziere der Franzöſiſchen 
Reiber, die allerdings mehr oder weniger als 


amter als Mitſchuldiger, 


parteiiſche Zeugen vorläufig gelten dürften, da 
man ihre beſondere Vorliebe für den Prinzen 
kennt, welche ſie vielleicht zu Uebertreibungen ver⸗ 
leitet, dieſe Offiziere erzählen allerdings Wunder⸗ 
dinge von dieſem neuen Zerſtörungs werkzeuge; 
mit dem definitiven Urtheile darüber wird man 
gut thun abzuwarten, bis es ſich auf die Reful- 
tate der öffentlichen Prüfung ſtützen läßt. 

„Vor dem Kriegsgerichte der erſten Militair⸗ 
diviſſon ward dieſer Tage der Proceß wegen der 
im Militairhoſpitale Gros. Caillou enkdeckten Uns 
terſchleife der Verwaltung verhandelt. Der 
Hauptangeklagte Lagrange iſt bekanntlich flüchtig, 
7 zwar angezeigt, daß 41 * Verhandlung ſich 

ellen werde, hat aber nicht Wort gehalten. Aus 
der ee erhellte, 50 derſelbe ſeit ſeiner 
Anſtellung im April 1846 ortwährend Lebens⸗ 
mittel aller Art, Holz und andere Dinge unter- 
chlagen hatte. Er ließ ganz offen durch ſeine 

ente den Bedarf ſeines eignen Hausweſens weg ⸗ 
holen, während er ſich den Geldwerth der für das 
Hoſpital wicht verbrauchten Gegenſtände zu ſichern 
wußte. Man berechnet, daß allein 8600 Pfund 
Fleiſch unterſchlagen wurden. Wie die Kranken 
bei ſolcher Verpflegung gefahren fein mögen, läßt 
ſich denken. Neben Lagrange war ein Unterbe⸗ 
weil er jenen habe ge- 
währen laſſen, angeklagt. Das Verfahren von 
Lagrange war fo bekannt, daß ſchlechte Späße 
darüber gemacht wurden; ſo nannten die Leute 
im Hoſpital, welche wußten, daß er einen Paletot 
mit weiten Taſchen trug, in denen er oft felbft 
entführte, was ihm gefiel, die ſes Kleidungsſtück 
den Feuern Lagrange ward in contumaciam 
zur Degradation und fünf Jahren Galeeren ver- 
urtheilt, der andere Angeklagte aber, ein 65 Jahre 
altes und beſchränktes, ſehr ſubmiſſes Individuum, 
losgeſprochen. 

Die Engländer führen in dieſem Augenblicke 
a Aregny im Kanal, ganz in der Nähe von 

herbourg, mehrere Forts auf, die ſtark mit Ar⸗ 
tillerie verſehen werden ſollen und das Meer 
weithin beherrſchen. Dieſe Befeſtigungen haben in 
Frankreich einen beunruhigenden Eindruck gemacht, 
und es wurde eine Note an die Britiſche Regie- 
rung gerichtet, um Erklärungen in dieſem Betreff 
. verlangen. Nach einem Austanſch diplomati« 
ber Erörterungen ſoll ſich aber nun die Franzb⸗ 
ſiſche Regierung für befriedigt erklärt haben, 

Das Steigen der Mehlpreiſe auf der Pariſer 
Halle wirkt nachtheilig auf alle Getreidemärkt im 
Rayon von Paris, faſt überall fangen nun auch 
die Fruchtpreiſe zu ſteigen an. Hier in Paris 
dauert das Steigen fort, gefern war der Durch⸗ 
ſchnittspreis 57 Fres. 14 E.; wenn das nur noch 
drei Tage fo fortdauert, fo werden die Brodpreiſe 
am löten d. eigen, flatt daß fie, dem Reſul⸗ 
tate der Ernte gemäß, bedentend fallen ſollten, 


Der Mehlvorrath der hieſigen Halle, der fogar in 
der e Zeit (uten Juni d. J.) über 
d Centner betrug, if jetzt bis auf 12,300 
Centuer herabgeſunken. Die „Preſfe“, die „Re⸗ 
forme, — 9 und Ren Dlälter 
wundern fi, daß die Regierung fi weigert, den 
Bäckern ihre in Reſerve - Magazine Aalen 
Mehlvorraäthe (unter der Bedingung, ſelbe bin- 
nen drei Monaten durch neue zu erſetzen) her⸗ 
auszugeben und geben zu verſtehen, dies geſchehe, 
damit Rothſchild, Darblay und andere große 
Spekulanten die ſtarken Quantitäten Amerifani- 
ſchen Mehles, das ſie kommen ließen und das 
un erkäuflich in den Entrepots von Havre und 
Marſeille liegt, an den Mann bringen könnten. 
So wirft ſich jetzt ein gewiſſes Mißtrauen auf 
abe Handlungen oder Unterlaſſungen der Regie- 
rung und ſucht ihnen ein unlauteres Motiv un- 


egen. 
terzuleg London, vom 9. Auguſt. 

(B.-⸗H.) An der Londoner Börfe wurden heute 
wieder mehrere Zahlungs- Einſtellungen beſonders 
unter den Getreidehändlern bekannt. Die beveu- 
tendfte Firma, welche ihre Zahlungen eingeſtellt 
hat, iſt die der HH. Lesley, Alexander & Co, 
deren Paſſiva nach Einigen 400,000 Pfd, Sterl., 
nach Andern 500,0% Pfd. St. betragen, indeß, 
wie man glaubt, definitiv zu voll werden gedeckt 
werden können. . 

Die Leicheufeier des „Agitators, hat eine po⸗ 
litiſche Bedeutung, und man kann von O'Connell 
fagen: er iſt zur rechten Stunde geſtorben und 
zur rechten Stunde begraben. Sein Sterben hat 
die Repeal, die im Todeskampfe lag, zu neuem 
Leben erweckt. Der Express bemerkt darüber: 
„Jeder . Liberale ſcheute den Wahl- 
kampf. Hr. John O'Connell wurde von den 

reunden ſeiner Familie auf den Grund weg⸗ 
e daß weder der nöthige Eifer noch 
die erforderliche Geldmittel vorhanden ſeien. 
Und doch, als um die elfte Stunde ein obſeurer 
Nepealer mehr aus Zufall als aus Kühnheit her⸗ 
vorzutreten wagte, ſchaarte ſich das Volk um ihn 
und das Volk trug ohne Führer und ohne Orga- 
nifation den Sieg davon.“ 

Herr Cobden iſt ohne perſönliche Bewerbung 
und abweſend zu Stockport gewählt und in Weſt⸗ 
Riding von Yorkfhire ſogar gegen ſeinen Willen 
als Bewerber aufgeſtellt worden. Die Times 
ſieht bierin den überzeugendſten Beweis, wie 
volksbeliebt die Grundſäte der 3 
welche Cobden fo beredt verfechte, ſchon geworden 
ſeien. Gleiche Folgerungen zieht fie aus der Wahl 
des Herrn Villieds, der in Süd Lancaſhire ge- 
wählt wurde. 

Ein Corker Blatt erzählt, daß die Königin und 
Prinz Albert den faſhionablen Gecken zu Esher 
eine gute Lektion gegeben. Der Dichter Alfred 


A 


Tennpfon befand ſich dort krank, ohne daß es 
jenen vornehmen Müßiggängern nur in den Sinn 
gekommen wäre, ſeine Bekanntſchaft zu machen 
oder ihn zu beſuchen. Als die Königin davon 
hörte, ſtattete fie mit Prinz Albert ihm einen Ber 
uch ab. Kaum kam dies zu den Ohren dieſer 
. ſo ſtürmten Karten und Einladungen 
ohne Ende auf den kranken Dichter ein, der aber 
die Karten zurückſchickte und die Einladungen 
ablehnte. N 5 

Die Times berichtet aus einer Privatkorreſpon⸗ 
denz aus Konſtantinopel, daß die Tſcherkeſſen 
tinem zu Gergibill gefangen genommenen Ruſſi⸗ 
ſchen General die Ohren abgeſchnitten und ſie 
dem Grafen Worenzoff zum Geſchenk überfandt 
hätten. 

Nach den neueſten Berichten aus der Ca p⸗ 
ſtadt vom 9. Juni, war man allgemein zu der 
Ueberzeugung gekommen, daß die Eroberung des 
anzen Kaffernlandes unumgänglich erforderlich 
fei um die Sicherheit an der Grenze herzuflellen. 
Die Kaffern werden als ſtarke, thaͤtige Leute ge⸗ 
ſchildert, welche das Feuergewehr vollkommen zu 
handhaben wiſſen. Man iſt ſehr erbittert gegen 
diejenigen Europäer, welche die Barbaren mit 
Waffen verſorgen. 

Berichte aus New Nork vom 19. v. M. find 
zwar um vier Tage neuer als die letzten Berichte, 
bringen aber nichts Politiſches von Belang, ob- 
gleich die Berichte aus Vera-Cruz bis zum Aten 
Juli, aus Mexico bis zum 1. Juli geben. Es 
heißt, daß General Scott endlich am 25. Juni 
von Puebla gegen die Hauptſtadt aufgebrochen 
ſei. Herr Triſt, der die Truppen begleitet, ſoll 
einen fertigen Friedens -Tractat mit ſich führen 
und ermächtigt fein, fefort nach Annahme deffel- 
ben von Seiten der Mexicaniſchen Behörde drei 
Millionen Dollars zu zahlen. Die Friedensbe⸗ 
dingungen ſind, wie es heißt, Abtretung von Car 
lifornien und Anerkennung des Rio Grande als 
Grenze gegen Texas, wogegen die Vereinigten 
Staaten alle Schuldforderungen ihrer eigenen 
Bürger an Mexieo zu befriedigen verſprechen, nad 
noch außer jenen 3 Mill. eine bedeutende Ent⸗ 
Ihädigungsfumme zahlen. Der Mexicaniſche Con- 
greß deliberirt bereits über dieſe Bedingungen. 
Gefechte haben nicht weiter ſtattgefunden. Ge⸗ 
neral Taylor land noch in Monterey. 

Neu- York, Anfangs Juli. 

(K. 3.) Die Aufmerkſamkeit der hieſigen Deut- 
ſchen Bevölkerung wurde in diefen Tagen ſehr 
ſtark in Anſpruch genommen durch den endlich zum 
Spruche gekommenen Prozeß des „Deutſchen Volks⸗ 
Vereins zur Wahrung und Ueberwachung der In⸗ 
tereſſen Deutſcher Einwanderer“ geoen den Chef 
eines hieſigen Paſſagebureau's, Namens Briſch, 
welcher von dem Volks Vereine wegen Prellerei 
und betrüglicher Manipulation in der Beförderung 


eines Deutſchen (Claus) nach Pittsburg vor den 
Court of Seſſion geladen worden war. Wenn es 
auch dabei ſehr zu beklagen iſt, daß der würdige 

räſident des Vereins, Herr Hermann Böcker, 
5 5 menſchenſreundlichen Bemühungen nicht hat 
gekrönt ſehen können, weil zu Gunſten des An⸗ 
eklagten entſchieden wurde, fo find doch wenig⸗ 

ens dem Publikum durch die eclatante Führung 
dieſes öffentlichen Prozeſſes die Erbärmlichkeiten 
des hieſigen Emigrantendeförderungsweſens einmal 
recht anſchaulich vor Augen gelegt worden. Ab⸗ 
geſehen von den vielen dabei vorgekommenen, nicht 
unintereſſanten Einzelheiten, ſo handelte es ſich 
in der 2 darum, ob und in wie weit 
Briſch für das Verfahren ſeines noch in ſeinen 
Dienſten ſtehenden Maklers, des berüchtigten French 
Louis, genannt Ch. Wilmot, genannt Bärenbach, 
(ein nokoriſcher Schläger) eriminell haflen müſſe, 
Und da der Richter Scott feine Charge an die 
Jury dahin ſtellte, daß letztere lediglich darnach 
zu ermeſſen babe, ob Briſch feinem Makler den 
Betrug des Claus ausdrücklich beſohlen habe, ſo 
mußte natürlich die Jury ihre Entſcheidung als 
nicht ſtrafbar en guilty ) ausſprechen. Der Briſch 
brachte zur Entſchuldigung ſeiner hohen und je 
nach Gelegenheit ſtets ſchwankenden Preiſe vor, 
daß er häufig arme Deutſche umſonſt fortſchaffen 
müſſe, wodurch ihm ein Defekt entſtände, welchen 
er durch Höherbeſteuerung anderer Paſſagiere decken 
müſſe ꝛc. 2c. Gewiß iſt, daß die Deutſchen Agen ⸗ 
ten, Mäkler und andere T es forgfältig 
vermeiden, die bei den Eiſenbahnen, Dampfſchiffen 
und Canal⸗Linien feſtſtehenden Fahrpreiſe zu vers 
öffentlichen, und daß in der Regel die armen Ein» 
wanderer bedeutend viel mehr zahlen müſſen, als 
die mit den Verhältniſſen und Sätzen bekannten 
Einheimiſchen. Weil das überaus ſchädliche Trei- 
ben der Emigrantenmäkler in frecher Weiſe zu- 
nimmt und auch die Einwanderung noch ſehr zu⸗ 
nehmen wird — weil ferner dem, Vernehmen nach, 
verſchiedene von den ſauberen Geſellen mit Dampf 
nach Europa geeilt ſind, um dort eine förmliche 
Organiſation ee Pläne und Umtriebe zu befe⸗ 
ſtigen — und weil man wirklich ein gutes Werk 
thut, die armen Leute, welche oft ihr letztes daran 
ſetzen, damit ſie eine neue Heimath und ein beſſe⸗ 
res Loos erringen, vor den Umtrieben einer frechen 
Rotte von pfiffigen, betrügeriſchen Landsleuten 
zu warnen und zu bewahren: ſo wäre es eine 
ſchöne Aufgabe für alle Deutſchen Zeitſchriſten, 
es anzuregen, daß ſich an den verſchiedenen Euro- 
päiſchen Einwanderungsplätzen, und ſchon dort, 
wo der Strom feine Hauptquellen findet und fiu- 
den wird, Männer vereinigten, welche es ſich an- 
gelegen fein ließen, dem hieſigen Deutſchen Volks 
Vereine vorzuarbeiten, damit das von dem Gelich⸗ 
ter feſt erwartete gute Geſchäft, für welches von 
ihm ſo emſig vorgearbeitet wird, noch rechtzeitig 
geſtöͤrt werds, 


Konſtantinopel, vom 28. Juli. 

(A. 3.) Aus Albanien find faſt beunruhi⸗ 
gende Berichte eingegangen. Der Aufruhr hat 
Hoch- und Nieder ⸗Albanien ergriffen und ſich fo 
mit reißender Schnelle über das ganze Land ver⸗ 
breitet. Delvino, Argyrofaftro, Berat find in 
vollem Aufſtande. Faſt überall müſſen die Re⸗ 
gierungstruppen ſich zurückziehen und Emin⸗Paſcha, 
kaum in der Provinz angekommen, ſieht ſich mit 
den wenigen Truppen, die er bis jetzt um ſeine 
1 zuſammenziehen konnte, von allen Seiten 
o bedrängt, daß er ſchleunige Hülfe verlangt. 
Da übrigens bedeutende Verſtärkungen ſich ohnehin 
auf dem Wege nach Albanien befinden, ſo hat die 
Pforte nicht für nöthig erachtet, weitere Vorkeh⸗ 
rungen zu treffen, und ſich darauf beſchränkt, nur 
noch einem Infanterie » Regimente die Marſch⸗ 
weiſung dahin zufertigen zu laſſen. Die bedeutendſte 
Schlappe ſollen die Truppen unweit von Kopranie 
erlitten haben, wo ſie nach einem Verluſte von 
mehr als 100 M. ſich auf letztern Ort zurück⸗ 
ziehen mußten. Wenn es wahr iſt, wie es heißt, 
daß der Aufſtand blos durch die Rekrutirungs⸗ 
maßregeln der Regierung hervorgerufen worden, 
ſo iſt wohl kein Zweifel, daß er dieſes Jahr ebenſo 
gedämpft wird, wie es in frühern Jahren der Fall 
war. Doch ſcheint die Pforte das Vorhandeuſein 
anderartiger Impulſe zu beſorgen, da ſie in allem 
Ernſte daran denkt, ein zahlreiches Geſchwader 
von Kriegsdampfſchiffen und andern leichten Fahr⸗ 
zeugen an die Albaniſche Küſte zu ſenden, um die 
Operationen der Landtruppen zu unterſtützen, 
dielleicht auch, um möglichen Communicationen der 
Inſurgenten zur See vorzubeugen. 

Vermiſchte Nachrichten. 

Stettin, 17. Auguſt. So eben erhalten wir 
die Nachricht, daß die Perſon, welche die Aus- 
ſetzung des Kindes auf dem Wege zwiſchen Stettin 
und Damm veranlaßt hat, ermittelt worden iſt. 
Die bevorſtehende Unterſuchung wird nun baldigſt 
die näheren Verhältniſſe darüber aufklären. 

Die Aachener Zeitung ſchreibt aus Stettin, 
vom 8. Anguſt. Bei dem Feſte zu Anklam, deſſen 
Held der Graf Schwerin war, brachte der Guts⸗ 
beſitzer Rodbertus Jagetzow folgenden Toaſt auf 
den Gefeierten aus: „Meine Herren! Füllen 
Sie Ihre Gläſer mit Deutſchem Wein, wir ha⸗ 
ben die angenehmſte Pflicht des heutigen Tages 
zu erfüllen. Es ſoll dem Manne gelten, dem 
dies ganze Feſt a dem Abgeordneten Grafen 
von Schwerin. Es ſoll ihm ein Wort des Dan⸗ 
kes ſein, daß ſein Herz nicht minder dem Volke, 
wie dem Könige ſchlägt, daß er dieſen Herzens“ 
ſchlag bethätigt hat auf unſerem erſten vereinig⸗ 
ten Landtage, glorreichen Andenkens. Denn wir 
werden nicht der Anſicht ſein, daß dieſer nicht 
fruchtbringend für das Land geweſen ſei. Zwar, 
auf dem praktiſchen Gebiete öffentlicher Geſetzge⸗ 
bung, hat er er die Keime zukünftiger Früchte 


est. Unerſchütterliche Feſtigkeit in Behauptung ſehr glücklich. Ja, meine Herren, ſchon 155 
’ heften, Pe Hs 225 ehört, Muth und des Landtages 8 elben 
Brſonnenheit in Erfirebung deffen, was noch da- iſt mir von vielen Seiten die Zuſtimmung 51 der 
zu gehört, haben dieſe Keime noch erft zu pflegen Stellung ausgeſprochen worden, die ich auf dem⸗ 
und großzuziehen. Allein in dem moraliſchen Be» felben genommen und zu behaupten mich bemüht 
reiche, im Geiſt und Bewußtſein unſeres Volkes, habe; ich habe um ſo mehr mit aller Unbefangen⸗ 
at er bereits ſeine eigene Frucht gezeitigt: er heit und ohne die Furcht, mich zu überheben, mich 
bat das Verſtändniß von Recht und Freiheit über⸗ dieſer Aeußerung freuen können, als ich wohl 
all im Volke verbreitet, die Liebe zu Recht und ſelbſt am meiſten fühle, wie gering mein Ver⸗ 
zur Freiheit in unſerem Volke erhöht, er hat den dienſt dabei iſt. Seine Ueberzeugungen überall 
politiſchen Sinn des Volkes geweckt. Und dieſer rückhaltlos auszuſprechen und ihnen in aller ſtän⸗ 
Sinn iſt eine köſtliche Frucht. Er verleiht uns diſchen Thätigkeit zu folgen, — dies offe ich 
erſt das Vollgefühl eines Bürgers, er macht erſt allerdings gethan zu haben — iſt das enigſte, 
den ganzen Mann. Ein Volk, dem dieſer Sinn was man von einem Abgeordneten verlangen kann. 
aufgegangen, darf getroſt in die Zukunft blicken, Wenn ich nun aber das heutige Feſt als einen 
denn es hat die EEE rin Erringen gewonnen Beweis etrachten darf, daß die von mir ausge⸗ 
und die Weisheit, das Errungene zu gebrauchen. ſprochenen politiſchen Ueberzeugungen auch in 
Und wem verdanken wir dieſen Zuwachs ſittlicher meiner lieben heimathlichen Provinz, in den Krei⸗ 
Kraft, dieſen ſeſten Ankergrund uyſerer Zukunft? ſen, an die ich mich mit taufendfahen Banden 
Sagen wir es offen und unverbolen: Weniger geknüpft fühle, durch die Spiele meiner Jugend» 
dem Patente vom Iten Februar als der Haltung fahre, wie durch die Thätigkeit des Mannes, 
unſerer Abgeordneten dieſem Patente gegenüber. durch Bande der Verwandtſcha t, der Freundſchaft, 
Daß fie über dem Dank für das, was wir durch ſowie vielfacher und geſchäftlicher Beziehungen 
das Patent erlangt haben, nicht vergaßen, was Anklang und Zuſtimmung gefunden haben, ſo 
wir zu verlangen berechtigt ſind, daß ſie das erſte macht mich das — ich geſtehe es Ihnen — um 
Zugeſtändniß eines offentlichen Rechtes, unbeküm fo mehr wahrhaft glücklich, als ich nicht wagen 
mert um jeden anderen Vortheil, nur zum Beſten durfte, es mit Beſtimmtheit vorauszufegen. Meine 
dieſes Rechtes ſelbſt verwandeln; in dieſer Hal- Herren, nicht um eines Haares Breite hätte ich 
tung ſeiner Abgeordneten iſt ſich das Volk wie in mögen von meinen Ueberzengungen abweichen, 
einem Spiegel jenes Sinnes bewußt geworden. auch nicht Ihnen zur Liebe und Sie würden dies 
Auch darin find fie ihm ein Vorbild geweſen, daß ſelbſt nicht gewollt haben; um fo mehr aber i 
€ der Treue nicht vergaßen, die bei dem Deut es für mich ein wahrhaft erhebendes Gefühl, 


chen niemals von der Liebe zur reiheit weichen heute die Zuſtimmung fo vieler Männer zu er⸗ 
möge. Aber die Treue Feel ee Ac an de 0 y 0 


iſt es, die Unabhängigkeit zu ebren, die Feſtigkeit, bunden fühle, namentlich aber mein 
mit der unſere Abgeordneten beharrten, die Frei- Wirkſamkeit anerkannt zu ſeh 
müthigkeiten, mit der fie baten, die Offenheit, politiſchen Körperſchaft, als 
mit der ſie darlegten. Darum Dank and Ehre als deren Vertreter ich mich auf dem vereinigten 
allen Männern des Landtages, welche dieſe Tu⸗ Landtage zu betrachten hade. Das Bewußtſein 
enden übten! Ehre und Dank den berühmten, davon wird mir den Muth und die Kr 

Namen, die darin vorangingen. Ehre und Dank für den ferneren Weg, der mir im : 

unſerm Abgeordneten, dem Grafen von Schwerin, Leben zu gehen vorbehalten ſein möchte. 5 
der ſich zu dieſen berühmten Namen zählt. Laſſen kann natürlich eine Uebereinſtimmung der Geſin⸗ 
Sie uns dies Gefühl in dem freudigſlen Hoch nung nicht für zede einzelne Aeußerung, nicht jede 
zuſammenfaſſen, das je in diefem Saale erſchallt einzelne Handlung in Anſpruch nehmen, je reger 
iſt. Ein dreifaches Hoch der Ehre und des Dan das politiſche Bewußtſein, je größer die Theil⸗ 
kes dem Grafen von Schwerin, Max p. Schwerin nahme des Volkes für die offentlichen Angelegen« 
hoch! / Hierauf erwiderte der Graf v. Schwerin 5 ſich auch Verſchieden⸗ 
nr „Meine Herren! Es iſt mir an dem heiten der Anſichten im Einzelnen finden, auch 
42 U age ſo viel Ehre erwieſen, es ſind ſo bei denen, die in ihrer politiſchen Grundanſchan⸗ 
viele Beweiſe der freundlichſten und wohlwollend. ung auf demſelben Boden ſtehen. Soll ich aber 
ſten Geſinnung gegen mich gegeben worden, daß dieſe politiſche Grundanſchauung, für die ich Ihr 
ich mich faſt davon erdrückt fühlen würde, wenn Einverſtändniß in Anſpruch nehmen zu können 
ich nicht annehmen müßte, daß es weniger meine vorausſetze und von der ich hoffe, daß ſich dar⸗ 
Perſon, als eine große Sache, welcher wir uns aus alle einzelnen Aeußerungen der Vergangen- 
Alle gemeinſam freuen, iſt, welcher dieſe Feſtlich⸗ heit wie der Zukunft meines politiſchen Lebens 
keiten geboten. Daß aber meine Perſon mit als Konſequenzen ableiten laſſen möchten, in einem 
dieſer neuen Entwickelung des Vaterlandes in kurzen Wort zuſammen faſſen, ſo iſt das dieſes. 
Verbindung gebracht werden kann, das macht mich Ich wünſche für Preußen eine nach innen wie nach 


außen ſtarke monarchiſche Regierung, ruhend auf 
een Set einen geordneten Verfaſſungs⸗Orga⸗ 
nismus geſicherten Rechtsboden, getragen von einem 
freien Volkstbume und einem kräftigen National- 
bewußtſein, das nur in dem Maße ein ächt Preu⸗ 
ßiſches iſt, wie es ein Deutſches iſt. So nehmen 
Sie denn, meine Herren, meinen recht herzlichen, 
aufrichtigen und tiefgefühlten Dank für das heu⸗ 
tige Feſt und geſtatten mir nun, aus dem Kreiſe 
der perſönlichen Beziehungen heraustretend, Ihre 
Aufmerkſamkeit noch einen Augenblick zu lenken 
auf die großen Bahnen, in die die Entwickelung 
unſers theuern Vaterlandes durch die Ereigniſſe 
der jüngſt verfloſſenen Zeit, allerdings auch meiner 
Meinung nach, getreten iſt und die ſchon von 
meinem edlen Freunde (Rodbertus Jagetzow), 
dem ich darin ganz beitrete, auf ſchöͤne Weile 
bezeichnet find. Indem Se. Maj. der König die 
Vertreter aller Provinzen um ſeinen Thron berief, 
1 das freie Wort und die Oeffentlichkeit ihrer 

erhandlungen, die Lebensluft aller ſtändiſchen 
Wirkſamkeit gewährt hat, iſt eine wahrhaft große 
hiſtoriſche That geſchehen, die, wir dürfen es hoffen, 
in ihren weiteren Folgen von den ſegensreichſten 
Wirkungen für die politiſche Stellung Preußens 
fein muß. Freilich iſt jetzt erſt der Saamen ge- 
ſtreut und wenn die Männer, die fo glücklich wa⸗ 
ren, zuerſt durch das Vertrauen ihrer Mitbürger 
berufen zu fein, mitzuwirken an dieſem großen 
Werk, irgend ein Verdienſt für ſich in Anſpruch 
nehmen können, ſo kann es nur das ſein, den 
Acker für die Aufnahme des Samens bereitet und 
den Samen ſelbſt unter gedeihlichen Verhältniſſen 
der Erde anvertraut zu haben, aber wir dürſen 
auch hoffen, daß unter dem befruchtenden Thau 
der allgemeinen Theilnahme des Volkes und der 
ſorgſamen Pflege unſeres hohen Königl. Herrn 
das Samenkorn zu einem mächtigen Baum erwach⸗ 
ſen werde, unter deſſen Schatten alle Gauen des 
Vaterlandes behaglich wohnen und von dem auch 
N Früchte für die geiſtigen und materiellen 

ntereffen Preußens zu leſen denen geſtattet fein 
wird, die nach uns kommen werden. So laſſen 
Sie uns denn mit Hoffnung in die Zukunft ſchauen, 
nicht mit träger und ſtolzer Sicherheit, ſondern 
mit wachem und offenem Auge, mit treuem und 
feſtem Sinn. Hoffen wir, daß immermehr erkannt 
werde, von der höchſten Spitze unſeres ſtaatlichen 
Organismus bis zu den Grunppfeilern deſſelben, 
daß die alleinige Baſis des Staates Recht, Ord⸗ 
nung, Geſetz und Sitte ſei; hoffen wir, daß das 
Bewußtſein ein immer allgemeineres werde, daß 
in der freiheitlichen Entwickelung des Volkslebens 
die beſte Garantie liegt für die Macht und Sicher⸗ 
heit der Krone, oder um mich der Worte meines 
edlen Freundes 9. Beckerath zu bedienen; daß die 
Monarchie ihre ſicherſte Stüße in der Freiheit und 
die Freiheit ihre ſicherſte Stütze in der Monarchie 
findet. Und fo weiß ich denn, meine Herren, als 


Erwiederung auf den Toaſt, den Sie mir zuge⸗ 
bracht haben, Ihnen keinen beſſern zu geben, kei⸗ 
nen, von dem ich annehmen könnte, daß er fo 
vollkommen in Ihren edlen Herzen Wiederklang 
findet, als den: auf die Zukunft des Vaterlandes! 
ee das geführt vom kühnen Fluge des 

ohenzollernſchen Adlers, Deutſchland vorangeht 
in jeder freiheitlichen Entwickelung, in Allem, was 
gut, edel und groß iſt, und das ſich dadurch eine 
günflige Hegemonie ſichert, in der allein auch die 
Garantie für die gedeihliche Entwickelung des gro⸗ 
ßen Deutſchen Vakerlandes nach innen, wie für 
ſeine Selbſtſtändigkeit nach außen liegen, das 
Vaterland hoch!, Nach dem Grafen S. hielt 
noch der Landſchaftsrath v. Neetzow eine Rede, 
in der er auseinanderſeßte, was dem Volke zu 
thun bleibe, die Zukunft des Vaterlandes durch 
eigene Thatkraft ſo zu geſtalten, daß politiſche 
Freiheit als das Lebenselement des Mannes ein⸗ 
trete. Rodbertus Jagetzow und v. Neetzow ſind 
beide befähigt, eine öffentliche Bedeutung auf dem 
politiſchen Gebiete zu gewinnen, bis jetzt aber 
hat ihnen die Gelegenheit gefehlt, um auf die 
era ünſchte Weiſe ſich Geltung und Anerkennung 
zu verſchaffen. 

Das neueſte Poſtamtsblatt enthält eine Verfü⸗ 
gung, wonach bei allen Extrapoften, Couricren und 
Eſtafetten, welche aus einem Poſt⸗Stations-Orte 
nach einem Eiſenbahnhofe reſp. Halteplatz oder 
umgekehrt zu befördern ſind, die tarifmäßige Ge⸗ 
bühr nach der wirklichen Entfernung erhoben wer⸗ 
den ſoll. Wird auf der einem Bahnhof zunächſt 
gelegenen Poſtſtation noch ein Pferdewechſel ver⸗ 
langt, fo find die Extrapoſtgelder vom Poſthauſe 
bis zum Bahnhofe mindeſtens für eine Meile zu 
erheben; endlich mehrere Beſcheidungen an ver⸗ 
ſchiedene Poſtämter, als: über das Rangiren der 
Reiſenden, welche einer Poſt unterwegs außerhalb 
des Orts einer Poſtanſtalt zugehen. 

Berlin. (Poliz.-3.) Es hat ſich in der Stadt 
das Gerücht verbreitet, daß bei der erſten Sitzung 
im Polenprozeſſe mehrere der Angeklagten aus 
dem Gerichteſaale entwiſcht wären. Dieſes Ge⸗ 
rücht entbehrt jeder Begründung, die Angeklagten 
haben vielmehr dem in fie gefesten Vertrauen 
völlig entſprochen. Ueberhaupk betragen ſich die⸗ 
ſelben während ihrer Haft durchaus zur Zufrie⸗ 
denheit der ihnen. borgelehten Beamten und fie 
ertragen ihr Geſchick mit großer Reſignalion. 

Swinemünde, 14. Auguſt. Ihre Kaiſerliche 
Hoheit die Großfürſtin Helene traf eſtern Abend 
9 Uhr auf dem Schlepp-Dampfſchif „Boruffiau 

ier ein, begab ſich ſogleich an Bord des feit dem 
Often v. M. hier ſtationirten Kaiſerlich Ruſſi⸗ 
ſchen Kriegs ⸗Dampfſchiffes „Kamſchatka“, über⸗ 
nachtete daſelbſt und ſetzte heute um 11 Uhr, von 
der ſchönſten Witterung begünſtigt, auf demſelben 
Schiff die Reiſe nach St. Petersburg fort. 
Beilage, 


Beilage zu Ro. 99 der Koͤnigl. privilegirten Stettiner Zeitung. 
Vom 18. Auguft 1847. 


Berlin. (Schleſ. Z.) Es werden in neuerer 
Zeit hier iter Kinder auf der Straße gefunden, 
welche ſelten im Stande ſind, den Namen ihrer 
Eltern anzugeben. Die oft noch lallenden Klei⸗ 
nen liegen auf dem Trottoir der beſuchteſten 
Straßen oder Brücken big ſpät in die Nacht platt 
auf der Erde, meiſtens im ſchlafenden Zuſtande. 
Die Sicherheitspolizei muß natürlich diefe fo vor- 
gefundenen Kinder zu ſich nehmen und verpflegen 
bis dahin, wo die Eltern aufgefunden werden. 
Manchmal werden fie nicht aufgefunden und die 
Kinder fallen ſo der Stadt zur Laſt; meiſtens 
iedoch melden ſich die Eltern nach mehreren Ta- 
gen, Wochen oder gar Monaten, wobei es ſich 
zur Gewißheit berausgeſtellt hat, daß fie die Kin⸗ 
der mit der Abſicht auf der Straße allein gelaſ⸗ 
ſen, oder beſſer, ausgeſetzt haben, um ſich der Koſt 
und Pflege derſelben eine Zeit lang zu überhe⸗ 
ben. — 32 den zwei bereits beſtehenden Corſo⸗ 
Arten, nämlich zu Wagen und zu Gondel, iſt jetzt 
unter uns noch eine dritte, „Schwimm⸗Corſo⸗ ge- 
nannt, hinzugetreten. Vor einigen Tagen fand 
ein ſolches don Treptow nach Berlin, dem Ober- 
baume zu, ſtatt; ausgeführt wurde daſſelbe von 
einer großen Anzahl von Pioniren, welche ſich 
auf das Commando eines Schwimmlehrers in 
Reihe und Glied ins Waſſer ſtürzten, und ver⸗ 
ſchiedene kunſtvolle Evolutionen, ſowie ſchwierige 
Sprünge und einige Pierrot -Scenen ausführten. 
Eine große Volksmaſſe hatte ſich um die Wafler- 
künſtler verſammelt, und für das Vergnügen des 
Zuſchauens 5 far. Entree gezahlt. 

Rönigeberg, den 8. Auguſt. (V. 3.) Seit 
einiger Zeit if bier die Reviſton ſämmtlicher Leih⸗ 
biblfothen polizeilih angeordnet, um dieſelben von 
allen fittenverderblichen Schriften zu ſäubern, viel⸗ 
leicht auch, um verbotene Bücher zu entdecken. Das 
Polizeipräſidium hat mit dieſer Recherche den be⸗ 
rühmten Literaten Dr. S. beauftragt, der nun 
ſchon einige Wochen mit Mühe und Sorgfalt dem 
Geſchäfte obliegt, bis jetzt aber noch keine Ent⸗ 
deckung geeigneter Art gemacht hat. — Die ſchon 
vor einiger Zeit in einigen Blättern gegebene — 
auch in dieſe Zeitung übergangene — Nachricht, 
daß die hieſige polizei auf 10,000 Exemplare einer 
verbotenen Brochüre von auswärts, welche hierher 
confignirt fein ſollten, vigilire, iſt nicht nur richtig, 
ſondern die Schriften müſſen auch wirklich hier 
angekommen ſein, denn mehrere Perſonen haben 
Exemplare zweier verſchiedenen derartigen Bro⸗ 
chüren in Händen gehabt, in die Hände der Ge⸗ 
rechtigkeit find fie bis letzt aber noch immer nicht 
gekommen. Das Packet mit dieſen Schriften ſoll 
über Helfingdr und Memel hier angelangt ſein. 


Düſſeldorf, 9. Auguſt. Vor einigen Tagen 
fand zwiſchen zwei hieſigen Kavallerie -Ofſizieren 
ein Duell auf krumme Säbel ſtatt, bei dem der 
eine Duellant ziemlich gefährlich verwundet wurde, 
indem er mehrere Hiebe auf den Kopf und Arm 
erhielt und ihm die Naſe beinahe ganzlich abge⸗ 
hauen wurde. Auch der Gegner kam nicht ohne 
Wunden davon. — Seit ein paar Tagen trans- 
portirt die Elberſeld⸗Düſſeldorfer Eiſenbahn fort⸗ 
während Maſſen von leeren Fäſſern aus dem 
Bergiſchen hierher, die von hier zu Schiffe nach 
dem Oberrhein weiter gehen, und für die erwar⸗ 
tete große Weinerescenz aufgekauft worden ſind. 
Von mehreren Seiten iſt die ſerhalb bereits zur 
Vorſicht gemahnt worden, indem von eiae 
Spekulanten häufig Spiritus und Bierfäſſer 
gekauft, ausgeſchwefelt und dann den Weinprodu⸗ 
jenten als Weinfäffer verkauft werden, wodurch 
eicht die ganze Füllung verdorben und der arme 


. um den Lohn ſeiner Mühe betrogen 
wir * 


Koblenz, 7. Auguſt. (O.-P.-A.-⸗Z.) Mit dem 
Beginne des nächſten Monats ſtehen uns glän⸗ 
zende Feſtlichkeiten bevor, indem das hier att⸗ 
findende Manöver jetzt wegen der Anweſenheit 
Sr. Majeſtät des Königs in einer großartigeren 
Weiſe ſtattfindet. Dem emäß wird nunmehr die 
ganze 16te Divifion, einschließlich der beiden Ca- 
vallerie Regimenter, ſich hier verſammeln. Die 
Infanterie trifft am 3. und die Cavallerie am 9. 
September hier ein, während Se. Majeſtät der 
König, ſoviel bis jetzt feſtſteht, am 19, September 
hier ankommen und bis zum 26. bleiben wird. 


Gollnow, den 12. Auguſt 1847. 


Geſtern hatte unſere Stadt die große Freude, das 
Fuͤſilier⸗Bataillon des Koͤnigl Iten Inf „Regts. (Eols 
bergſches) nach langer Trennung wieder in ibre Mauern 
aufzunehmen. Schon auf der Grenze des Weichbildes 
ward unſer geliebtes Bataillon, — ja ſo halten wir es 
feſt — von einer Dputation der ſtaͤdtiſchen Beboͤrden 
auf's Herzlichſte bewillkommt und bei der Neumüble 
von der Schuͤtzenkompagnie mit allen Honneurs, unter 
dem Abfeuern der Boͤller, eben fo berzlich ee 
letztere hatte die Ehre, dem Bataillon mit ihrer ruſik 
in Sectionen vorauf zu marfchiren, während die ſtadti⸗ 
ſchen Deputirten an deren Spitze und der des Bataillons 
tretend, daſſelbe unter wiederholtem Boͤller-Donner in 
die Stadt führten. Auf dem Markte angekommen, ſtellte 
ſich die Schuͤtzenkompagnie in 2 Gliedern auf und das 
Bataillon bildete ein offenes Quarré; dieſe Aufſtellung 
und Wiedervereinigung der Garniſon mit der Buͤrger⸗ 
ſchaft gewährte, zumal bei fo guͤnſtiger Witterung, in 
der That einen impoſanten Anblick und wohl jedes 
Herz theilte dieſes Gefühl der Liebe und Eintracht und 


das große Intereſſe der Stadt. Von diefer ward dem⸗ 
nach PR das Officier, Corps, die Feldwebel und Aerzte 
ein Mittagseſſen bei dem Gaſtwirth Scheltz bereitet, 
(woran außer den ſtaͤdtiſchen Vertretern auch die Abris 
gen Beamten und andere Bewohner der Stadt Theil 
genommen,) und jeder Kompagnie die Summe von 15 Tblr. 
zur Vergnügung überwiefen. Die Schuͤtzenkompagnie das 
gegen batte im Schuͤtzenſaale ihr gemeinſchaftliches Mit⸗ 
tagsseffen, demnaͤchſt ein Scheibenſchießen und am Abend 
bis ſpaͤt Nachts ein Tanzvergnügen, woran die Herren 
Officiere, trotz des Marſchtages, ſebr freundlichen Ans 
tbeil nahmen. Das Schuͤtzenbaus und ein Theil der 
Anlagen waren illuminirt. Die Kompagnien batten 
wieder in verſchiedenen Häufern der Stadt ihre Tanz⸗ 
vergnuͤgungen und fo endete der frohe Tag in wahrer 
Geſelligkeit. F 

Bei Tafel wurde zunaͤchſt des hochſeligen Königs Ma⸗ 
jeſtaͤt landesvaͤterliche Verheißung: „Gollnow erbäft ein 
Bataillon als permanente, Garmſon“ von der Stadt 
in tieſſter Rührung gedankt und das erſte Lebeboch Sr. 
Majeſtät dem jetzt regierenden Könige gebracht, welches 
von allen Anweſenden aus voller Bruſt erſchallte. Dar⸗ 
auf folgten mehrere Toaſte des Wiederſebens, der Tiebe 
und Eintracht und insbeſondere der Dank der ſo freund⸗ 
lichen Wirkſamkeit des boͤchſten Oberen unſerer Garniſon 
zu deren Rückkehr in unſere Mitte. 

So ward uns wieder gegeben, was uns durch das 
Königliche Wort feit 16 Jabren angebörte und darauf 
lets vertrauend, ſehen wir der Zukunft zufrieden ent⸗ 
gegen. 


Städtiſches. 


Sitzung der Stadtverordneten am Donnerſtag den 
19ten Auguſt e., Vormittaas 10 Ubr. Unter anderen: 
1) Benachrichtigung des Magiſtrats wegen des einzu⸗ 
richtenden Leibamts und Antrag deſſelben wegen des 
dazu erforderlichen Locals; 2) Lieitations Protokoll, die 
Baupläge am Dampfſchiffsbafen betreffend; 3) kom⸗ 
miſſariſcher Bericht wegen des Statuts für die hieſigen 
Gewerbe. Heſſenland. 


Daromerer: und Thermometer ſtand 
bei C. F. Schultz K Comp. 


Morgen? | Mittags ; Audend⸗ 
Auguſt. E U 2 be. 10 ub. 
Barometer ın 5 340,20 ° | 340,42” 1 340,05“ “ 
Pariſer Linien 910. 340,27 | 339,67“ 332,44“ 
auf 0 reduzirt. | 
Thermometer 15. 14,0% — 22,6“ L 16,7° 
nach Nauen, 10 13,2% 20,3% 17,7 
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g Conzert Anzeige. 

Der im Freibe tskampfe des Augeplichts beraubte 
Floͤten⸗Virtuoſe Ddue und feine Tochter werden die 
Ehre baben, unter gefälliger Muwirkung bisfiger Muſik⸗ 
Freunde, Freitag, den 20 fen Auguſt, Abends 74 Ur, 
im großen Saole dis Baierſchen Moftss ein Conzert zu 
geben, dieſelben hoffen, durch bre Leiſtungen auch bier 
den Beifall zu erungen, der ihnen in den g öften 
Städten Deutſchlands zu Theil wurde und laden bier⸗ 
mit zu gütiger Theilnabme ergeſtenſt ein 

Das vollſtändige Programm wird durch Zettel bekannt 
gemacht werden. Billets zu 15 Sgr. ſind im Baier⸗ 


ſchen Hofe, ſo wie Abends an der Kaffe zu 20 Sgr. 
zu baden. Die Kaffe wird um 7 Uhr geöffnet, 
Dem bochgeebrten Publikum empfeblen ſich gehorſamſt 
Doͤge nebſt Tochter. 
un = © 11) EEE 
Der Griechiſche Zauberer 
WILJALBA FRIKEL 


aus Athen, 

. „Ritter mehrerer Orden, 
wird Ende dieſes Monats von Kopenhagen in Stettin 
eintreffen und dem Vernehmen nach bei feiner Ankunft 
hier an 3 Abenden ſeine neuen Zaubereien produziren; 
wir machen daher darauf aufmerkſam, daß der Name 
Frikel bereits in Europa ſo bekannt iſt, daß es einer 
weiteren Empfehlung nicht bedarf. 


Gfficielle Bekanntmachungen. 


Holz verkauf 

Von dem in der Anfuhr begriffenen Kaͤmmerei— 

Holze verkaufen wir aus dem Kabn die Klafter: 

elſen Klobenholz zu 5 Thlr., 

elſen Knuͤppel zu 3 Tolr. 20 ſgr., 

birken Kloben zu 6 Tblr,, 

bırfen Knuͤppel zu 4 Zolr;, 
und von dem bereits auf dem Hofe feit einem Jabre 
ſtehenden elſen Klobenbolze geſchieht der Verkauf zu 
dem ermäßigten Preiſe von 5 Thlr. 5 far. pro Klafter. 

Die Abfolgeſcheine ertheilt der Stadthoſmeiſter Ebert, 
No. 873 am Neuenmarkt. 

Stettin, den 9ten Auguſt 1847. 

Die Oekonomie- Deputation des Magifrats. 
Sicherbeits⸗ Polizei. 
. Steckbrief. 

Die nachbenannten beiden Vagabonden find hergewie⸗ 
ſen, aber nicht angekommen. . 

Ueckermuͤnde, den 9ten Auguſt 1847. 

Die Inſpektion der Landarmen⸗Anſtalt. 

Signalement. Namen, Carl Heinrich Leopold 
Leiſt; Stand, Eiſenbahn⸗ Arbeiter; Geburtsort, Schlawe; 
Wohnort, unbeſtimmt; Religion, evangelifchz Alter, 
21 Jahr; Größe, 5 Fuß 3 Zoll; Haare, blond; Augen, 
blau; Naſe, klein; Mund, aufgeworfen; Zähne, gut; 
Bart, blend; Kinn, rund; Geſicht, voll; Geſichtsfarbe, 
geſund; Statur, mittel. 

ng Kennzeichen: der Daumen linker Hand iſt 
verwachſen. 

Signalement. Namen, Chriftian Friedrich Boldt 
Stand, Arbeitsmann; Geburtsort, Ehwennenn Mobns 
ort, Grabow; Religion, epangeliſch; Alter, 47 Jahre; 
Größe, 5 Fuß 8 Joll; Haake, ſchwarzbraun; Stirn, 
rund; Augenbraunen braun; Augen, blaugrau; Naſe, 
breit; Mund, dicke Unterlippe; Bart, braun; Zähne, 
defeftz Kinn, rund; Geſicht, oval; Geſichtsfrbe, ges 
fund; Geſtalt, groß. 

Beſondere Kennzeichen: Narbe am linken Auge. 

— 


Steckbrief. 
Der nachſtebend naͤber bezeichnste Arbeitsmann Kamp 
iſt hergewieſen, aber nicht angekommen. 
Ueckermünde, den Sten Auauſt 1847. db 
Die Inſpektion der Landarmen,Anſtalt. 


Signalement. Namen, Gottfried Kamp; Stand, 
airbeiemannn Geburtsort, Schendenberg bei Prenzlau; 
Wohnort, undeſtimmt; Religion, evangeliſch; Alter, 50 
Jahre; Größe, 5 Fuß 8 Zoll; Haare, braun, kraus; 
Stirn, bedeckt; Augenbraunen, blond; Augen, grau; 
Naſe, länglich; Mund, ſpitz; Zähne, gut; Bart, braun 
und graumeliri; Kinn, rund; Geſicht, oval; Geſichts⸗ 
farbe, gefund; Statur, ſchlank. Beſondere Kennzeichen: 
Narbe auf der Naſe. 


Berlin⸗Stettiner Eiſenbahn. 
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„Wir bringen hierdurch zur Kenntniß 
des Publikums, daß wir von jetzt ab 
auch mit den de Perſonen 

Ao in der I. Wagenklaſſe befördern: werden. 

Stettin, den 13ten Auguſt 1847. 

Direktor i um. 

Kutſcher. 


Berlin⸗Stettiner Eiſenbahn. 


Die Reſtauration in unſerem hleſigem Bahnhofs⸗ 
Empfangs⸗Gebaude wird zum 1ften 555 k. J. pacht⸗ 
los. Pachtliebhaber erſuchen wir daher, uns ihre des⸗ 
fallfigen Offerten unter Beifügung der Atteſte ihrer 
reſp. Ortsbehoͤrden bis zum 15ten September c. einzu⸗ 
enden. 

! Die Pachtbedingungen find täglich in unſerer Regi⸗ 
ſtratur einzuſehen. Stettin, den 13ten Auguſt 1847. 
Direktorium. 
Witte. Kutſcher. Zenke. 


Stargard⸗Poſener Eiſenbahn. 

Jedes fernere mündliche oder ſchrifttiche 
Geſuch zur Anſtellung bei unferer Verwal- 
tung iſt durchaus nutzlos, da die jetzt erforderliche 
Anzabl Beamter vorbanden iſt, und für Aus debnung 
des Betriedes oder entſtehende Vakanzen das noͤthige 
Perſonal im Uebermaß deſignirt ist. 

Neuanmeldungen und Erinnerungen bereits Ange— 
meldeter werden deshalb unbeantwortet bleiben, und 
etwa mitüberreichte Atteſte zur beliebigen Entgegen⸗ 
nabme in unſerer Regiſtratur aufbewahrt oder auf Ver⸗ 
langen dem Nachſuchenden auf feine Koſten zuruͤckge⸗ 
ſendet werden. 

Stettin, den 12ten Auguſt 1847. 

as Direktorium 
der Stargard⸗Poſener Eiſendahn⸗Geſellſchaft. 


— — — 
Finkenwalder Eiſenbahnzug. 


Für den künftigen Sonnta 


Literariſche and Kunſt⸗Anzeigen. 
eben iſt erſchienen und in der Unterzeichneten zu 


Der erſte Band 
evangeliſchen Kirchen⸗Bibliothek. 


Eine auserwählte Sammlung 
der wichtigſten und ſegensreichſten, insbeſondere ascetli⸗ 
ſchen Schriften und Werke der evangeliſchen Kirche. 
Treu und gewiſſenhaft zuſammengeſucht, mit allem Fleiß 
geordnet, ſorgfaͤltig verwahrt und beſonders beſtimmt 
zum pfarramtlichen Gebrauch, zur Hausan⸗ 
dacht, und zu kirchlichen Vorleſungen. 
In monatlichen Lieferungen à 8 Bogen zum Preiſe 
von 10 ſgr.; eine jede mit vierteljaͤhrlichem Abonnement. 


Das Ganze füllt circa 20 Bande; jeder Band bildet ein 
Ganzes. 


So 
haben: 


Den zweiten Band bildet 


Die Bibel, 


nach der erſten Wittenberger Ausgabe, vollſtaͤndig, mit 
Luther's Vorreden und Randgloſſen. 


F. Friese Nachfolger, 
(C. Bulang.) 


BUCH=, MUSIKALIEN & 
PAPIER-HANDLUNG, 


Stettin, gr. Dom- und Pelzerstrassen- 


Ecke No. 799. 


Bei G. Reimer in Berün werden in kurzem ers 
ſcheinen: 


Jean Paul's 
ausgewaͤhlte Werke. 


16 Bande. Subſeriptionspreis 8 Thaler. 
In 8 Lieferungen zu 1 Thaler. 
Beſtellungen werden in der 


F. H. Morin’schen 
Buch- und Musikalien-Handlung, 


(Leon, Saunier.) 


Möndenftraße No. 464, am Roßmarkt 


in Stettin, 
angenommen und daſelbſt Ankündigungen, aus welchen 
Inbalt und Ausſtattung dieſer Ausgabe näher zu ers 
ſeben iſt, ausgegeben. 
Ver lobungen. 7 
Die Verlobung unſerer zweiten Tochter Bertha mit 
5 5 Carl G. Heckmann aus Berlin, beehren ſich 
erwandten und Freunden ſtatt beſonderer Meldung er⸗ 
gebenſt anzuzeigen Bruns nebſt Frau. 
Stettin, den 16ten Auguſt 1847. 
Als Verlobte e Ne 
ertha Bruns, 
Carl G. Heckmann, 


Ver bin dungen. 
Als ehelich Verbundene empfehlen ſich 
Adolph Friedlaͤnder, 
Bertha Friedländer, geb. Liffer. 
Stettin, den töten Auguſt 1847. 


Ent bindungen. 

Die heute Nachmittag 63 Uhr erfolgte glückliche Ent⸗ 
bindung meiner lieben Frau Augufte, geb. Diedom, 
von einem geſunden Knaben, zeige ich hiermit hieſigen 
und auswärtigen Freunden, ftatt jeder beſonderen Mel⸗ 


dung ergebenſt an. 
1 Louis Schmidt. 


Stettin, den 16ten Auguſt 1847. 


Die beute früh 6 Ubr erfolgte glückliche Entbindung 
meiner Frau, geb. Linau, von einem gefunden Mad» 
chen, zeige ich Verwandten und Freunden, ſtatt beſon⸗ 
derer N 2 — 5 

tettin, den 16ten Augu 8 
7 D. Witte. 


Die heute Nachmittag um 2 Ubr erfolgte gluͤckliche 
Entbindung meiner lieben Frau Caroline, gebornen 
Roloff, von einem gefunden Mädchen, beebre ich mich 
hierdurch ergebenſt anzuzeigen. 

Plathe, den 14ten Auguſt 1847. : 

Steinicke, Aktuar. 


Todesfälle 
Am Montag den loten d., Nachts 1} Uhr, wurde 
uns unſer kleine freundliche Nicola in einem Alter 
von 9 Monaten durch den unerbittlichen Tod plotzlich 
entriſſen, welches wir Theilnehmenden mit betrübten 


Herzen anzeigen. 
9 tin 4 N. Tincauzer nebſt Frau. 


Den heute Abend gegen 7 Uhr nach 11 Wochen lan⸗ 
gen Leiden an den Folgen des Scharlachffebers erfolgten 
Tod feines jüngften Kindleins Paul Wilhelm Eduard, 
beehrt ſich ſeinen Verwandten und Freunden ſtatt beſon⸗ 
derer Meldung hierdurch ergebenſt anzuzeigen 

Der Superintendent Lenz. 

Wangerin, den löten Auguſt 1847. 


S u bbaſt ationen. 
Nothwendiger Verkauf. 
Koͤnigl. Land» und Stadtgericht in Stolp. : 
Die den Erben der verwittweten Maurermeiſter Dicht 
geboͤrigen, bier in der Hoͤlzenthorſtraße belegenen, No. 60 
und 61 des Hypotbenbuches verzeichneten beiden Käufer 
nebft Seiten, und Hintergebaͤuden mit Auffabrt, abge, 
ſchaͤtzt auf 10,883 Tolr 9 pf. zufolge der nebſt Hypo⸗ 
thekenſchein und Bedingungen in der Regiſtratur eins 
zuſehenden Tare, follen tbellungsbalber am 
15ten Februar 1848, Vorm. 11 Ubr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Stolp, den 25flen Juli 187. 


Auktionen. 


Auktion über Erbſen. 
eute Mittwoch den 18ten d. M., Nachmittags 
3 Uhr, follen auf dem aten Boden des Vorderſpeichers 
No. 59 a. eine Parthie Koch⸗ und Futter⸗Erbſen durch 
— 425 Herrn Hahndorff in Auktion verkauft 
werden, 


Es ſollen am Freitag den 20ſten d.⸗M., Nachmittags 
2 Uhr, Oberwiek No. 99: Möbeln, 2 und Kuͤchen⸗ 
geraͤth an den Meiſtbietenden verkauft werden. 


Auktion am loten Auguſt c., Vormittags 9 Uhr, 
Pelterſtraße No. 600, über: Gold, Silber, Uhren, Klei⸗ 
dungsſtuͤcke, neue Schuhe, Möbel aller Art, Leinenzeug, 
Betten, Haus⸗ und Küchengeraͤth; , e 

um 113 uhr: ein faft neues Colinder⸗Büreau von 
Polixanderholz, eine werthvolle Stutzuhr mit Mecha⸗ 
nismus, 1 Kahn⸗Anker, 1 Baumwagen u. dgl. m. 

Reis ler. 
„ een en 
uͤber Weine in Gebinden und Flaſchen. 
Es ſollen in der Hauskellerel kleine Domſtraße No. 682 
am 27ften Auguſt c. Vormittags 9 Uhr, 
circa 180 Qrhoft abgelagerte feine franzöſſſche, ſpa⸗ 
niſche en Rheins Weine, Arrac und Rum, fowie 1 aß 
orterbier; 
? am 28ſten Auguft c., Vormittags 9 Uhr, 
circa 8500 Flaf en verſchiedene rothe Bordeaux⸗ 
und andere feine Weine öffentlich verſteigert werden. 
Stettin, den 17ten Auguſt DT: ie 
Rei e r. 


Verkäufe unbeweglicher Sachen. 

Eine Gaſtwirthſchaft, ganz nahe bei Stettin, mit 
großem Garten, 6 und Billard, ie aus freier 
Hand verkauft werden. Näheres Beutlerſtraße No. 59, 
1 Treppe hoch. 

Mein in der beſten Gegend von Grabow vor 3 Jah⸗ 
ren neu erbautes Aftöckige Di No. 12 b, worin ein 
Materiale und Victualien⸗Geſchaͤft mit gutem Erfolg 
betrieben wird, bin ich willens aus freier Dam zu ver⸗ 
kaufen, und find die Kaufbedingungen bei mir zu er⸗ 
fahren. Grabow, den öten Auguſt 1847. 

Wittwe Jonas. 
Verkaufe beweglicher Sachen. 
Eine neue Sendung friſcher munterer 
oldfische 
empfing und empfiehlt 4 > 
J. F. Krösing. 
Ein bedeutender Transport kriſcher großbeeriger 
Ananas Früchte 
iſt wieder eingetroffen und empfehle davon zu billigſten 


Preiſen. 
J. F. Krösing. 


Gute Kochbutter à 5 sgr., 
in halben Tonnen billiger, bei 
Carl Stocken. 


Danziger Mai- Käase 
von vorzüglicher Qualität 
empfing in Commiſſion und empfiehlt in ganzen und 
halben Broden, fo wie ausgeſchnitten billigſt 
arl Stocken, 
gr. Lastadie No. 217, ehem, Mayersche 
Apotheke, 


9 berliner Herren-Kleider-Magazin —y, 7 
(Mönchenstrasse W 458) 


werden die in grosser Auswahl vorhandenen Sommer-Sachen, um mög- 

lichst schnell zu räumen, noch 50 g unter den bisher annoncirten Preisen 

verkauft. Sämtliche Kleidungsstücke sind elegant und dauerhaft gear- 

beitet, und wird ein gechrtes Publikum ganz ergebenst ersucht, diese 

Gelegenheit wahrnehmen zu wollen, da solch enorm billiger Verkauf 
nie wieder stattfinden kann. 


BERLINER 
HERE. KLEIDER= MAGAZIN, 
MONCHEN-STRASSE NO. 458. 5 
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N Cigarren-Anzeige. — 


Von einem Bremer Fabrikanten ſind mir nachſtehende Poſten Cigarren, welche nach Krakau beſtimmt waren, 
zum ſchleunigen Verkauf bedeutend unter den Fabrikpreiſen zugeſandt worden, dieſelben beſtehen in: 


200 Kisten Washington und La Empressa, "abrikpreis 12 Thlr., 
jetzt a Mille 8 Thlr., 


180 Kisten echte Regalia (Cabannas,) Fabrik preis 16 Thlr., a 12 Thlr., 
224 Kisten La Flora, Fabrikpreis 16 Thlr., à 12 Thlr., 


Sämmtlie Cigarren find abgelagert, rein brennend und vom feinften Geruch, daß fo etwas Preiswürdiges 
ſobald nicht wieder vorkommen dürfte. 


NB, 5 ü i i , * 
r . Proben von 25 Stück werden zu den Kiſtenpreiſen berechnet Julius Meyer, 
1 8 f Keifſchlaͤgerſtraße No 132. 
Camenzer Geschirr, @% Pflaster des Dr. Cotugno, & 
hier ganz was Neues, geſchmackvoll und billig, empfiehlt zur gaͤnzlichen Vertilgung der Hübneraugen nebft Ge⸗ 
C. F. Hauff, Moͤnchenbrucke No. 195. brauchs Anweiſung allein zu baben bei 
Doppelt raffinirten engl. Steinkohlentheer offeriren ene ER re 
um damit zu räumen, billion J — Age 


s _ Shulg & Dammaſt. 637 Für die Herren Maler es 


er i mpfehlen wir die neueſten Deſſins von Schablonen. 
d . Roggenmehl No. J. 1 lfaffer und Sohn en © No. 701. 
un billigst bei 4 


Muller & Sch ultz, Neue Verdamy Citronen bei 


—— — Carl Friedr. Siebe. 
Ein Schreib⸗Sekretai Anarerm R 
ſtraße No. 366. ir iſt billig zu verkaufen Breites I 
Danziger Niederungs⸗Käfc und i mit Milch haben abzulaſſen 
Carl Ließmann, Frauenſtraße No, 918, Fiſchmarkt No, 960, 


— 


„reer ee 


Ausverkauf. 


Einem geehrten . die ergebene Anzeige, 
ap ich, um mein ſehr großes Lager Sommer⸗Ar⸗ 
ikel recht bald zu räumen, vorzugsweiſe nachſtehende 
Artikel billig verkaufen werde, als: feidene Schnur⸗ 
renhüte, feine und geringe Bordenhuͤte, Italieniſche 
Strohhuͤte für Damen, Mädchen und Knaben, * 
2 Blumen, Federn, Bänder aller Art, Marquiſen, : 
Regen⸗ und Sonnenſchirme, geſtickte Kragen, Manz : 
ſchetten, Läpe, Chemiſettes u. dgl. m., überhaupt? 
werde ich alle und ie Artikel, den ich führe, zu: 
ſehr geringen Preiſen verkaufen, und jeder nur its ; 
+ gend billigen Anforderung zu genügen ſuchen. 


C. A. Greck. 


rr 


er 


weise 
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eee eee 
: Ausverkauf. 

Alle Sorten Cigarren und Tabade verkaufe i 
um ſchnell damit zu raͤumen, bedeutend unter N 
Fabrikpreiſen. „Julius Schulz, 

Heiligegeiſtſtraße No. 332. 
en neee 


Geschäfts-Verkauf. 

Ich beabſichtige mein Geſchaͤft, welches ſich bisher : 
gut rentirt hat, veraͤnderungshalber, ſchleunigſt unter? 
ſehr annehmbaren Bedingungen zu verkaufen. Hier⸗ * 
auf Reflektirende wollen ſich gefaͤlligſt mit mir in? 
Verbindung ſetzen. 1 = 
2 Julius Schulz, Heiligegeiſtſtr. No. 332. * 
* 


rere 


N S „„ 


* 


* 


eee „„ „„ 
K 


* * 


em Wleiweiss, rocken und in Oel gerieben, 
aus den reuommirtesten Fabriken, halte ich stets 
gran Lager und verkaufe bei Parthien zu Fa- 
rik preisen, ausserdem offerire ich sämmtliche feine 
Maler- und billige Erdfarben ete. aufs billigste 
0 6. L. Borchers. 


Helfarben in jeder, beliebigen Nuance und 
zum Anstrich fertig bei 
G. L. Borchers. 
Frisches Mohnöl und neue Verdami bi- 
tronen oſſerirt billigst G. L. Borchers. 


Geſundes ftücenfreies rufſiſches Noggenfchroot ver 
kaufe ich von heute ab den an: 3 291 0 
F. W. Hahn, Küterſtraße No. 43. 


— — 


St. 1 Roggenmehl 
verkaufen zu billigen Preiſen 
Gebrüder Weber, Frauenſtraße No. 898. 


Sni e 5 N Be 85 buber⸗ 
woͤhnlich billigen Preiſe von 57 fgr. pr. . bei 
u H. Moſ , Heumarkt No. 40. 

Eine komplette, ſaſt neue Schroot: Mühle mit Roß⸗ 
werk, durch welches noch eine Haͤckſelmaſchine ꝛc. betrieben 
werden kann, ſtebt billig zum Verkauf und iſt das 
Naͤbere bier Grapengießerſtraße No. 168, 1 Treppe hoch, 
zu erfahren, 


r 2 — 
Cosmetique - Americain. 

Neues erprobtes und unschädliches Mittel zur Ver- 
treibung der Finnen und des Kupfer-Aus- 
schlages im Gesicht, so wie zur Herstellung 
einer reinen zarten Haut. 
Preis pro Flacon mit Gebrauchsanweisung 3 Thlr. 

Die unfehlbare überraschende Wirkung dieses 
Mittels hat sich dureh vielfache damit angestellte 
Versuche so bewährt, dass man dasselbe allen Per- 
sonen, die au obigen fatalen Entstellungen des 
Antlitizes leiden, mit vollkommenen Rechte em- 
pfehlen kann, 

Vorräthig bei 


FFerd Müller & Comp. 


im Boͤrſengebaͤude. 


Reine ſcharfe Danziger Heringslaacke empfiehlt 
Julius Rohleder. 


. Roggenmehl in verſchiedenen Sorten ver⸗ 
kauft billigſt Georg von Melle, 
große Oderſtraße No. 10. 


Ruſſiſches Noggenmebl 
billig ft Speich:ritrafe No. 56. 
Vermietbungen, 


Bauſtraße No. 478 iſt die 2te Etage von 3 Stuben 
zum Oktober an ruhige Miether zu vermiethen. 


Eine freundliche moͤblirte Stube iſt billig zu vermie⸗ 
then No. 702 beim Schneider Mohrmann. 

— NRoſengarten No. 264 ‚find. zwei Stu⸗ 
ben nebſt Schlafkabinet zum iſten September zu ver⸗ 
miethen. Näheres daſelbſt im Laden beim Wirth. 


Zwei Stuben und Kabinet find Kohlmarkt No 429 
in der zweiten Etage nebſt Benutzung eines Wafchhaus 
ſes und Trockenbodens, noͤthigenfalls auch eine Kammer, 
zum iſten Oktober c. zu vermiethen. Naͤheres daſelbſt 
beim Wirth. 5 
m Haufe große Oderſtraße No. 1 ift zu Michaelis 
d. ! 2 älfte der aten 7 5 miethsfrei und zwar: 
4 beizbare Zimmer, helle Küche, 2 Kammern, Keller, 
Bodenraum, gemeinſchaftlichen Trockenboden und Waſch⸗ 
haus. Gleichzeitig ſind in demſelben Hauſe mehrere 
Parterre⸗Zimmer, die ſich zu Comptoire ſehr gut eig⸗ 
nen, fofort zu vermiethen. Das Nähere iſt beim Ads 
miniftrator Hollag, in der Fuhrſtraße No. 845, zu ers 


fahren. 

Frauenſtraße No. 904, Sonnenſeite, iſt ein herrſchaft 
liches Quartier von 8 Piscen nebſt allen dazu nee 
gen 1 bequemen Wirthſchaftsraͤumen ſofort zu ver⸗ 
miethen. 


Eine moͤblirte Stube iſt Frauenſtraße No. 902—3 
3 Treppen hoch links, ſofort zu bermiethen. 


Ein herrrſchaftliches Logis iſt zu vermiethen. Nähere 
Auskunft ertheilt die Being b 


Roſengarten No. 297 iſt die zweite Etage, beſtehend 
aus d Steben Kammern, Küche feht en e 
or, N Iſten Oktober zu vermſethen. Naͤheres beim 
1 ir * 


Schubſtraße No. 855 iſt eine Wohnung von 2 Stu⸗ 


ben, Küche und Holigelaß zu vermiethen. n 
Bachler No. 96 it eine moͤblirte Stube mit 
ſeparatem Eingang ſogleich zu vermiethen. 


Königsſtraße No. 109 iſt der Laden nebſt Wohnung, 
worin 155 allen Jahren eine Buch⸗ und Papier 
handlung betrieben, zu Michaelis anderweitig zu ver⸗ 
miethen. Naͤheres beim Wirth. 

Roßmarktſtraße No. 702 ſind im Seitengebaͤude in 
der Iten und 4ten Etage 2 Stuben, Kammer, helle 
Küche und Zubehoͤr zum iſten Oktober zu vermiethen. 


Roßmarktſtraße No. 762 iſt ein geräumiger Lager⸗ 
Keile welcher ſich auch für ein offenes Bier⸗Geſchaͤft 
eignet, ſogleich zu vermiethen. 


Breiteſtrage No. 367 if die geräumige zweite Etage 
zum iſten Oktober e. zu vermietben. 


Ein Laden neb nung iſt zum üſten Oktober zu 
vermiethen. 2800 i Beitungse@rpedition, 


nr No. 38 ist eine möblirte Stube ſogleich 
zu vermiethen. 


Reifſchlaͤgerſtraße No. 130 ift die bel Etage, beſte⸗ 
hend aus ſechs tapezirten Zimmern, drei Kabinetten und 


allem Zubehoͤr, ſogleich oder zum Aften Oktober zu ver⸗ 
miethen. ö 


Oberwiek No. 18 ſſt für einen einzelnen Herrn eine 
Stube ſogleich zu vermiethen. 


Eine Stube mit Möbeln iſt Moͤnchenſtraße No. 599 
1 Treppe hoch, zum Aften September zu vermiethen. 


Ein Laden nebft Einrichtung in einer lebhaften Ge⸗ 
gend iſt ſogleich zu vermiethen. Näheres in der Zei⸗ 
tungs⸗Expedition. 
In einer guten Gegend der Oberſtadt ift wegen eins 

rec We bee die 2te Etage, beſtehend in drei 

tuben, esinftabinen mehreren Kammern, bedeuten⸗ 
dem Keller- und Bodenraum zur Trocknung der Wäſche, 
an einen ruhigen Miether zum iſten Oktober zu über⸗ 
laſſen. Naͤheres Reifſchlaͤgerſtraße No. 12 — 125, drei 
Treppen hoch. 


Dienſt: und Beſchaͤftigungs⸗Geſuche. 
Ein Laufburſche wird verlangt 
Nuenmarkt No, 957. 
Anzeigen vermiſchten Inbalts. 
Vom Donnerſtag den 19ten d. M. 


alle Donnerſtage 
und Sonntage Concert der Stralſunder Füller. — 
Gruͤnthal bei Schellberg. 


? Gutes Reiſe⸗ und Spazier⸗ 
— ET if > iu den-bils 
ch hd beim a; Hften Preiſen zu haben Frauen, 
ſtraße No. 904 beim Fuhrmann Frank 2 

Eine große goldene Boche mit 
geſtern Abend von der Kronbruͤcke bis zur Heumarkt⸗ 
ſtraße verloren. Der ebrliche Finde 


meſſene Belobnung Heumarktiͤraße No. 25. 
Stettin, den 17ten Auguſt 1847, 


Die Brand-Versicherungs-Bauk für 
Deutschland in 

auf Gegenfeiti 
ſpecieller Auffı 


Praͤmienſaͤtzen. Verſicherungs A 
wuͤnſchende Auskunft werden vo 

u theilt. 
Vergnuͤgen erth 5 bee 4 go, 
Schiffbaulaſtadie No. 39. 


0089089008880-00890000890808 
Für altes Eifen, Kupfer, Meffing, Zinn, Zink, & 
® weiße und grüne Glasbrocken, achte und unächte G 
Militairtreſſen ꝛc., Gold und Silber zahlt den G 
O boͤchſten Preis M. A Cobn, 
® am Krautmarkt No. 10%. ® 
0096988090008-98606080088988 
Lebens- Versicherungs- Gesellschaft 
zu Leipzig. 

Die Unterzeichneten wiederholen an alle Diejenigen, 
welche zwar für das Wohl der Ihrigen be ſorgt ſind 
über die Mittel, dieſen Zweck zu erreichen, aber no 
nicht nachgedacht haben, die Aufforderung, obengenannter 
Geſellſchaft als Mitglied beizutreten, um fuͤr den Fall 
des Todes (er folge wann er wolle) ein ſelbſtgewaͤhltes 
Kapital ae zu koͤnnen. - 5 

Möge der Gedanke, daß die Geldmittel zu dieſem 
edlen Zwecke fehlen, Keinen davon abhalten! Mit we⸗ 
nigen täglichen Erſparniſſen kann die Beruhigung er⸗ 
kauft werden, nach Kraͤften für das Schickſal der Hin⸗ 


terbliebenen geſorgt zu haben. 
0 Ines 


werden Auskünfte ertheilt und Anträge 
angenommen von ‚den Agenten in Stettin, 
Nahm, Bollwerk No. 6 b. 


Sollte ein Fubrherr in den naͤchſten Ta 
leer nach Colberg fenden und 


i en geneigt fein, fo 
wolle ſich derſelbe in der Expedition dieſer Ede 
melden, 


Ein junger Kaufmann wuͤnſcht ein Materiaf, . 
Geſchaͤft in einer Mittelſtadt Hane deen Tank 
zu pachten Adreſſen bittet man an W. E. Keitſch & Co. 
in Stettin abzugeben. N 


Ich warne hiermit einen Jeden, meiner Frau, 
geb. Trett ing, auf meinen Namen etwas zu borgen, 
indem ich fuͤr keine Zahlung e 1 

Hinz. 
Beſtellungen für. G. Garbe in Bredow werden entge⸗ 


gen genommen am Roßmarkt No. 757, eine Treppe 
hoch, bei Wendt. 


N 2 erer eee 
Knaben, welche biefige Hoch⸗Schulen beſuchen,? 
F werden bei guter Familie in Wohnung und Kyftz 
» aufgenommen, Das Nähere iſt zu erfragen in der : 
2 Zeitungs⸗Expedition. 2 


* 
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Das Panorama 
von 
TOPFSTEDT aus Gotha 
iſt taglich von Morgens 8 Uhr bie Abends 10 Uhr 
dem geebrten Publikum geöffnet. Schauplatz zwiſchen 
dem Schwanenteich und dem Kirchhof. Entre a Pers 


fon 5 Sgr. Kinder die Hälfte; im Abonnement das 
Dutzend 1 Thlr. 


Dampfschifffahrt 
zwiſchen 
Stettin und Frankfurt a. 0. 
Regelmaͤßige Paffagierfaprten 
K 


Dampfboots „Prinz Carl von Preussen.“ 

Abfahrt von Stettin jeden Dienſtag und Freitag, 
Morgens 6 Uhr. 5 

Preiſe der Plaͤtze bis Frankfurt a. O.: 
1. Cajüte 3 Thlr. & 55 on, 
II. Cajüte 2 Thlr. à Perſon. 

Kinder unter 10 Jahren zahlen die Hälfte. Familien, 
infoweit fie aus Eltern mit unverheiratheten Kindern 
beſtehen, genießen ein Viertel Ermäßigung. 

Regelmäßige Jusſirfährken 
e 


Dampfboots „Delphin“ 
vermittelſt 
eigens dazu beſtimmter verdeckter Schleppkaͤhne, 
zwiſchen Stettin, Schwedt, Cüſtrin und Frankfurt a. O. 
Abfahrt von Stettin, jeden Montag und Donnerſtag, 
ens 6 Uhr. 2 N 
W werden auch mit dieſem Schiffe Paſſa⸗ 
giere nach allen Stationen befördert. | 
Landungsplatz in Stettin am Koͤnigl. Proviant: Amt. 
Fracht⸗Taxe, e und naͤhere Auskunft er⸗ 
i en Agenten: 5 
weng tene Mider & Schultz, Speicherſtr. No. 68, 
in Schwedt: Heinrich X Schultz, 


in Cuſtrin:  Duvrier, 
in Frankfurt a. O.: Herrmann et Comp. 


ute Reitpferde, militairfromm, vermiethet 
er . C. Wach. 


Bei einem hieſigen Lehrer finden zu Michaelis c. 
einige 8 Billige Aufnahme. Näheres Schuh⸗ 
ſtraße No. 144, 3 Treppen hoch. 

i unſerer Abreife nach Berlin ſagen wir allen uns 
en und Verwandten ein herzliches Lebewohl. 

Stettin, den 18ten Auguſt 1847. 

Adolph Seiebländer, h 
Bertha Friedlaͤnder, geb. Liſſer. 
— sjims un 
== Abendhalle, 5 
tag den 19ten August Garten-Concert. Bei 
we Witterung findet solches am Sonnabend 
9 * 


den 2lsten statt, 


N N ik 
Spiel-Karten-Fabri 

von Eduard Krampe in Scttin. 

Diejenigen Herren Karten⸗Diſtributeure der Provinz, 
fowie der Preuß. Monarchie, welche meine Spielkarten 
führen wollen, erſuche ich, ſich wegen ihres Bedarfs 
recht bald an mich wenden zu wollen. Bei guter Qua, 
lität und fauberfter Ausſtattung des Fabrikats bewillige 
ich den höchſten Rabatt. 

Stettin, den 17ten Auguſt 1847. 

Eduard Mrampe, 


2 
Putz- und Mode-Handlung 
von 


J. Röhmann S Co. 
iſt jetzt oberh. d. Schuhſtr. No, 131 


vis-à vis der Herren Gebr. Wald. 


Ein auf den Namen „Mortar“ hörender Teckelhund 
von hochgelber Farbe iſt abhanden gekomnien und erhält 
der Wiederbringer eine Belohnung Speicherſtr. No. 62 
beim Portier. 


Alte Lampen, Thee⸗ und Kaffeebretter ꝛc. werden 
ſchnell und billig neu lackirt bei 


W. Kretzer, Lackirer, Schuhſtraße No. 856. 


20 Thlr. Belohnung 
demjenigen, welcher eine verloren gegangene Koͤnigl. 


Banknote von 100 Thalern, No. 7264, i i U 
reau abgiebt. f 1 


Lotterie⸗Anzeige. 


Die reſp. Intereſſenten der Yoften Lotterie werden 
hiermit erſucht, die Erneuerung zur 2ten Klaſſe ſpaͤte⸗ 
ſtens bis den 19ten Auguſt c., Abends, als dem ni 
legten Termine, bei Verluſt ihres Anrechts, zu bewir⸗ 
ken. J. Wilsnach, * Rolin, 
Königl. Lotterie⸗Einnehmer. 


Fonds- & Geld-Cours. en Con-. 


ins- 
BERLIN, den 16. August. füas urlete | Geld, 


Staats-Schuldscheine . . [34 | 93 9% 
Prämien-Scheine d. Seeh. à 50 T.| — si] * 
Kur- u. Neumärk, Schuldverschr. 31891 _ 
Berliner Stadt- Obligationen 31 921 — 
Westpreussische Pfandbriefe , 31 | 93 11 
Grossh. Posensche do. 4. 1— ttf 
do. do. DRS 3 | 93 | — 
Ostpreussische Pfandbriefe » 134 | 974 | 968 
Pommersche „ 40. 39494 
Kur- u. Neumärkische do. 94 94 
Schlesische do. 31 — 97 
do. vom Staat garant. Lit. B. 314— — 
Gold er ae 
FriedrichsW’OR >. 0,0 am — | 1347| 134, 
Augustd’or , Ba Be — 123111 
Disconto „„ Ilm 4 


